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zenen Kirche vorwaltend und im weiten Aglajerfprengel über die

Hovenifchen Länder in Kärnten und der Gteiermart verbreitet ge-
wefen fey ?).

Und von nun an blieb dort überall die Shdee von der Einen,
allein feligmachenden Kirche, nl$ einer moralifchen Verfon umd
Mutter aller Gläubigen, und mit der Vorftelung von der npo-

ftolifchen Kirche in Rom al Repräfentantin der allgemeinen Rir-
che innigft verfchmolzen, für alle nachfolgenden Zeiten feftgeftelt 2).

Sn einem Schreiben an Bapft Sohann IX, im Sahre 900 in An-

gelegenheiten der bajonrifchen Bifchöfe und Kirchen fagte der Main-

zer.» Erzbifchof Hatte: „Keine Brüdervereinigung, der

allgemeinen und npoftolifchen römischen Kirche unter=

geben, ift getreuer, ergebener und unterwürfiger, al$

wir, die wir Eurer Herrlichkeit und dem Haupte aller

Kirchen mit aller Hochadhtung untergeben find 3)l«

be

CHriftkatholifchhe Hierarchie und ihre Verhältniffe

‚im Allgemeinen.

Die in der chriftlichen Kirche gepflogenen Weihen oder feier:

liche Abfonderungen und Widmungen führten einzehte Chriftgläu-

bige zur Fähigkeit verfchiedener gottegdienftlicher Verrichtungen
oder Funktionen; aus welchen fi) dann die Hierarchie (Hierar-

chia ordinis et jurisdietionis), eine, die allgemeine Kirche in nalen

ihren Theifen leitende geiftliche Körperfchaft in folgender Gtufen-
reihe gebildet hat: Thürhüter (Ostiarius), Borlefer (Lector),

Befchwörer (Exoreista), Afolythe, Subdinfon, Dinfon

und Erzdinfon, Priefter und Erzpriefter, Bifchof, Erz-

bifchof oder Metropolit, und Papft in Rom. Das Bres-
byterat und Episfopat find die fogenannten hHöhern Weihegrade
(Ordines Majores), denen fpäter dng Dinfonat beigezäglt worden ift.

1

1) 8, 8. Coneil. VI. 651 — 655. 791.

2) In feinem Schreiben an die bajoarifchenörifhen Bifchöfe im 3. 798 fagt
Papft Leo III. „Sancta catholica et apostolica Romana Ecclesia.“ —
Suvavia, Anhang. p 52: — Eben diefelben Sdeen von der allgemeinen
Kichhe als einer moralifchen Perfon finden fi) ausgefprochen von K, Karl
dem Großen im 3. 802, 803, in der Aachenerfonode 3, 816, und von 8,
&udwig I. — Pertz. III. 102.

3) Zuvavia, Anhang. p« 69. 79.
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Sn DBajoarien und in deffen öftlichen. Vorkändern erfcheint
nach der römifchen Epoche frühzeitig fehon die nusgebildete chrifte

Eatholifche Hierarchie. Das altbajonrifche Gefeg Eennt alfe hierar-

chifch = kirchlichen Grade bis zum Bifchofe, mit befonderer Unter-
fcheidung zwifchen den Dienern des Altarg und den andern Cleri-
tern (Emwart, di. Priefterz; Phapho, Pfaff, d. i. Geiftficher
Ministri altaris et alteri eleriei) '). Desgleichen führen die falz-

burgifchen Hochftiftsurfunden von den Zeiten des H. Rudperts big

auf den Dbergirten Arno alle hierarchifehen Perfonen, mit dem be-
fondern Beifage an, dnf viele derfelden fich durch Begründung de
Eoangekiums unter den norifch - pannonifchen Shovenen, durd Er-

bauung von Kirchen und durch Spenden an dag WREERR fetoft

verdienftlich gemacht hatten 2).

Leber die Befchaffenheit und die Eigenfchnften jener BPerfo-

nen, ‚welche durch die heiligen Weihen der chriftlichen Hierarchie
gewidmet und einverleibt werden follen, findet fich weder in frühe-

ften Salzburger= Documenten, noch im bajoarifchen Gefeße etwas
Beftimmtes ausgefprochen. Smachten Sahrhundert aber find durch
den H. Bonifazius, nach Anordnung der Bäpfte, umftändlichere
Vorfchriften dnrüber gegeben worden, dnf nämlich jede zur Hie=

tarchie einzumeihende Perfon gewiffe, theils durch bibtifche Bor-

fohriften, tHeiß durch canonifche und ftantsgefegliche Beftimmungen

bezeichnete Eigenfchaften haben müffe. Sede Drdination zum Gfe=
viter und Briefter fol nur nach. eanonifchen Vorfchriften (Cano-
nica, — approbata solemnitate canonicae ordinationis), nad) er=
probter Nechtgläubigkeit des zu Weihenden (recta fidei ratione),

nicht vor einem Altar von 30, und im jtrengften Nothfale nur

mit 25 Sahren gefchehen 3). Weiters fole Keiner, der zweimaf
fich verehelicht, der nicht eine Sungfrau zur Ehe genommen hat,

fein Ungebildeter, fein Lörperlich Mißgeftalteter, fein in öffent-
licher Buße Seftandener, fein in üblem Leumunde Stehender zum
Gferiter geweiht werden %. — Sn demfelben Beifte reden nuch
die Kapitufarien 8. Karl de8 Großen und verordnen nebenbei,

daß Teder nur für einen beftimmten Drt und für eine beftimmte

Stelfe geweipt werden fol; fie fehreiden vor, mit welchen Kennt:

2) Lex Bajuyar. p. 359.

2) Suvavia, Anhang. p- 11—12. 23. 25. 36.37. 40. 43. 44. 45. 150. 154.

3) 8. 8. Concil. VII. 181. 207. 261.

#) Ibidem. p. 172 — 173. 182.
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niffen jeder zu Weihende nusgeftattet feyn müffe ). — Diefen

Geift und Sinn atymen auch die VBorfchriften Bapft Leo’3 LIT. an
den Salzburger »Erzbifchof Arno 9). — K. Ludwig L verbietet

nuch dem falzburgifchen Mtetropofiten, Adalbert I., ohne VBorwif-

fen des Elerug, der hriftlichen Gemeinde und des Herrn irgend

einen Leibeigenen zum Priefter zu weihen; und follte diefes doch

einmal der Nothfalt erheifchen, fo fol früher die förmliche Freilaf-

fung vor fich gehen und urkundlich erklärt werden 3).

Sn den päpftlichen Briefen an den H. Bonifazius werden

die Amtsperrichtungen eines Eferifers und Priefters in der chrift-

lichen Kirche bezeichnet mit Dpfern, Kirchendienft und Pfal-
menfingen, fo wie e$ Drdnung in der römifchen Kirche fey;

und für die Ertheilung der Weihen zum Dinkonate und Prespy-
terate werden beftimmte Zeiten vorgefchrieben *).

Mit Wort und That ftrebte K. Karl der Große und fein

Sohn, Ludwig der Fromme, dahin, im fräntifch = germanifchen Nei-

‚che einen Clerug zu bilden, der an Wiffenfchaft und Tugenden

weit über die Zeitgenoffen erhnben ftünde; und Erfterer fprach

den Wunfch aus, in feinem Neiche nur zwölf fo wohlunterrichtete

Eteriker, wie der H. Hieronymus und der H. Auguftinug gewe-

fen, zu befißen 5).
Der ehelofe Stand gehörte anfänglich keineswegs zu den Ei-

genfchaften desjenigen, welcher für die chriftliche Hierarchie geweiht

werden follte; ein allgemeines Cöfibat it unerweislich. tan be-

trachtete e$ aber in der chriftlichen Kirche frühzeitig fhon al$ eine

Pflicht des Ctlerikers, nach erhaltener Drdinntion, vom Gubdinco-

nate angefangen, nicht mehr zu heirathen; und wenn er verheirathet

geweiht ward, nachher enthaltfam zu Ieben. Das Zufammenleben

mit der Ehefrau war indeffen nicht verfagt; daher in der fränfi-
fehen Gefchichte fogar noch verheirathete Bifchöfe erfcheinen. Auf

diefe ferengern Borfchriften und Weifen deutet nuch fehon dn$ ba=

jonrifche Gefeh Hin. E$ erlaubt einem Priefter und Diakon nicht,

2) Pertz. II. 54. 58. 10%.

2) Zuvavia. p. 54: „Ile ad hoc offieium perducatur, quem actiones et
morum gravitas commendat.‘‘ $..

3) Suvavia. p. 79.
*) 8. 8. Coneil. VIII. p. 181: ,Sacrificandi, ministrandi, sive etiam

psallendi, ex figura et traditione sanctae et apostolicae et Romanae
sedis ecelesiae ordine tradetis potestatem.‘* p. 173.

5) Monach. 8. Gall. in vita Caroli M. — Pertz. II. 734, III 231.
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eine auswärtige Srauensperfon bei fich im Haufe zu haben, nur
Mütter, Töchter, Schweitern; und von einem Bifchofe Eennt die-
fes Sefeh feine größere Schuld ( Culpa), als Unenthaltfamteit
(Fornicatio) 1), Dennoch finden fich zur Zeit des 9. Bonifn-
slus in den bnjonrifchen Ländern perheirnthete Priefter, Diakone
und Bifchöfe, mas auch die falzburgifchen Documente beftätigen °).
Durch die Umftaltung und neue Drdnung des Kirchenwefens in
DBnjonrien und deffen öftlichen Vorländern find aber von dem H.
Bonifazius, nach den gemeffenen Aufträgen des römifchen Stuhls
und nach Norm und Vorbild der römifchen Kirche, nuch die ftren=
geren Anfichten und Grundfäße eingeführt und verbreitet worden 8),
wiewohr nicht ohne großen Widerftreit und Kampf, in welchen man
die neuen GSaßungen al$ ungerecht und der altteftamentfichen Tra=
dition widerfprechend gefchoften hatte #), Zwar vernichteten die
wiederhohften pApftlichen Ausfprüche alles Widerftreben; wie we-
nig allgemein jedoch die römifchen Grundfüße und Verordnungen
im fränfifch =germanifchen Reiche durchgreifen wollten und fonnten,
erweifen die vielen, durch SSahrhunderte und faft auf jeder ©y-
node, feloft unter Androhung von, Kerfer, körperlicher Züchtigung
und Abfegung unenthaltfamer Eferiter, wiederholten Cötfibntsge-
bote °). Schon nach dem bajonrifchen Gefege und nach dem Gei-
fte der vömifchen Kirche gründete man diefe ftrengeren Begriffe
und Grundfäße auf die Anficht, dnf der Eheftand mit dem We-
fen der Höhern Weihen unverträglich fey und auf die Furcht, dnf
Uebertretungen hierin Gottes Gtrafe über ein ganzes Volk her-
beiführen müßten ©).

Den ftrengeren Anfichten über Hierarchie gemäß erfcheinen
in Bajonrien und deffen öftfichen Ländern frühzeitig fehon die Seift-
fihen im Oenuffe befonderer Rechte und Privilegien por den übri-
gen Stantsbewohnern. Das bajonrifche Gefeß verbirgt alfen Geift-
fichen und allem Kirchengute dns Privifegium höherer Achtung und
Sicherheit. Neben anderer fehwerer Verpönung feßt eg für al-

4) Lex Bajuvar. p. 261. 262.

®) 8. S. Concil. VII. 228. 231. — Quvavia. p. 36.
3) 8. S. Coneil. VII. 172 — 173. 231 — 245. 249.
4) 8. 8. Concil. VIII. 237. 302.
®) Pertz. II. p. 17: Incaroeratos, Flagellatos, Scorticatos. 78 — 80,

55. — 8. 8. Concil. IX. 338, X. 437. Aud) in foldhen Synoden, wo. die
Salzburger Metropoliten zugegen gewejen find und eingeftimmt haben.

6) Lex Bajuvar. p. 262%. — 8: 8. Coneil, VIII. 232.
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ten Eferus ein höheres Wehrgetd feft. Die Wehrleiftung für Mord,

an einem Bifchofe verübt, folle ein nad) der Körpergröße des Mör:

ders aus Blei verfertigter No feyn, welcher dann mit Gold nuf-

gewogen werden müffe. Vor allen andern Gegenftänden räumt

diefes Gefeß den Kirchenperfonen und dem Kivcheneigentdume die

erfte Stelle ein, wozu ihm das Wefen des mit der Gottheit un-

mittelbar zufammenhängenden Heiligen, und die Fefthnltung der

Ehrfurcht vor demfelden der Hauptbeweggrund ift '). Hochachtung

und Gehorfam gegen den Eferug befehlen die Enrolingifchen Kapi-

tularien ?). Die Bäpfte Leo I. und Gregor IV., in ihren Schrei-
ben an die Bifchöfe der bajonrifchen Länder (20. Aprit 798) und

an den falzburgifehen Dberhirten, Liupram, (20. Mai 837), geben

fofgende nlgemeine Anficht über die wichtige Stellung und dn$
hohe Ziel des chriftfathorifchen BPrieftertyums: „Die Geiftlichen

„aller Grade find die Hirten, die Leiter und die Befchüßer aller

„Sfäubigen der ganzen Kirche, welchen die Sorge für die ihnen

„von Gott und Sefus Chriftug feldft anvertrauten Seelen, die

„einftige Bereinigung derfelben im Himmel, und die Nettung der=

„feiben von der ewigen VBerdammniß anvertraut ift. Cie haben

„daher mit wachfamter Sorgfalt und mit unbefiegbarer Kraft zu

„Lümpfen gegen die unaufhörfichen Anfälle des Teufels, welcher

„die chriftliche Heerde zu zerreiffen und-die Kirche Gottes zu zer-

„ftören bemüht iftz und über diefes ihr hochwichtiges Amt werden

„fie Alle einft vor Gott die ftrengfte NRechenfchaft geben müffen ).“

Die päpftlichen Schreiben an den 9. Bonifazius deuten mehr

auf die Unveränderlichkeit des einmal angenommenen hierarchifchen

Standes, ald auf eine Perfonaffreigeit von öffentlichen Laften und

Stantsdienften hin durch dns Verbot, daß weder Geiftliche noch

Mönche fich dem Soldntenftande, noch anderen weltlichen VBedien-

ftungen widmen dürfen. Das bajonrifche Gefeß endlich weifet auf

eine befreite Gerichtsform über Geiftlihe dadurch hin, daß e9 die

Ganons als Gefekoder für geiftliche Gerichte anerkennt und auf
den Bifchof in den meiften Fällen dns Gericht über Priefter, Din-

fone und andere Elerifer überträgt. Erhebt fich jedoch wider

einen Bifchof Kinge nuf Mord, Unenthaltfamkeit, Hochverrath,

Einverftändniß mit auswärtigen Beinden, fo ift der Landesherzog

2) Lex Bajuvar. 255 — 264.

2) Georgisch. p. 711 — 714.

3) Suvavia, p. 51 — 52. 53. 57. 83.
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oder die Nation der Bnjonrier der rechtmäfige Nichter. Metro-
politen und Papft kennt das alte Gefeg der Bnjoarier nicht Y.

Die Gefühle befonderer Hochadtung und Ehrfurcht vor Kir-
he und Hierarchie finden fich in allen Eingängen der Urkunden
über fromme Spenden, alg eine feftftehende und gewöhnliche Sa-
che, big zum Ende des dreizehnten Sahrhunderts ausgedrückt.
Ulrich von Liechtenftein wollte auf feiner nbenteuerfichen Fahrt mit
dem Kärntner Ulrich von Himmelberg aus dem Grunde nicht tur=
nieren, weil diefer im Mönchskleide (Wat) gegen ihn gefommen
war 9),

Verhältniß zwifchen Kirdhe und Staat, oder zwifchen der
Landesregierung und der firchlichen Gewalt in der

Steiermark.

Sn Gefegbuche der Bnjonrier erfcheint die fränfifche Stants-
vegierung, ja felbft die Herrfchaft der bajoarifchen Agilolfinger
als die obenan ftehende, rechtmäßig gebietende und in diefem Rechte
nlfgemein anerkannte Macht, und die Kirche mit. ihrer Hierarchie
als dn$ untergebene und gehorchende Element. Diefesg von der
freien Nation der Bajoarier ausgegangene und von der chriftlich-
vechtgläubigen fränkifchen Königsgewalt nach dem Seifte deg Ehri-
ftentgyums verbefferte und veroolllommnete Gefegbuch fichert aber
durch eigene VBorfchriften der Kirche und Hierarchie Gicherpeit,
Shut, Hochadhtung und Ehrfurcht für Perfonen und Eigenthum
su; und indem es die Bifchöfe dem Königs- oder Herzogsgerichte
unterftent, gefinttet es, fie nach den Kirchengefegen zu richten; fo
wie es auch den Bifchöfen erlaubt, ihrem Cferug nach eben. diefen
Gefegen Recht zu tpun. Diefes Gefeß tritt zwar der Urfreiheit ger-
monifcher Wehren und Akfodialherren bei DBermendung ihrer Gaal-
güter zum Wohle der Kirche keineswegs zu nahe: eg weifet aber
derfei Spenden doch an die genaue Befolgung fchon beftehender
gefehrlicher Borfchriften, an förmliche DBerbriefung und an feierliche
Uebergabe auf dem WUltare und vor gerichtlichen Zeugen. — Nur
mit ausdrücficher Bewilligung des Landesherzogg durfte der hei=
fige Rupert in den öftlichen Ländern Bajonrieng umherwandern,

2) Lex Bajuvar. p. 261 — 262.

?) Uleich v. Riechtenftein, p. 199 — 300.  


